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Muschelmarmor aus der Sammlung des LMK (Inv. Nr. LMK-

Min 6356, Vorder- und Rückseite). Aufn. LMK, C. Dojen 
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Die Sammlung 
„Bleiberger Muschelmarmor“

des Landesmuseums für Kärnten 
CLAUDIA DOJEN
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Einleitung
Der Bleiberger Muschelmarmor ist ein auffallen-
des Gestein, das fast nur aus Fossilien besteht
(Schillkalk oder Lumachelle). Ungewöhnlich
macht ihn vor allem das schillernde Farbenspiel
der darin enthaltenden Ammoniten. Schon VON

WULFEN wurde auf dieses Gestein aufmerksam
und beschrieb ihn ausführlich in seinem 1793
erschienen Werk über die „Kärnthenschen pfau-
nenschweifigen Helmintolith oder dem soge-
nannten opalisirenden Muschelmarmor.“ 

Das schöne Farbenspiel des Muschelmarmors
machte ihn schon zu Zeiten seines Erstfundes
(1780) zu einem beliebten Schmuckstein. Maria

Anna, einer der Töchter Maria Theresias, soll sich
sogar eine Tischplatte aus Bleiberger Muschel -
marmor anfertigen lassen haben (HUBER & HUBER,
2017). Eine historische Betrachtung des Gesteins
ist bei NIEDERMAYR (1989) nachzulesen. 

Aufgrund dieser Beliebtheit war jedoch die
Fund stelle in Bleiberg schon wenige Jahre nach
Auffindung ausgebeutet; heute gelangt der
Bleiberger Muschelmarmor oder aus ihm gefer-
tigte Kunstgegenstände sehr selten in den
Handel. In der Abteilung Geowissenschaften des
LMK befindet sich eine umfangreiche Sammlung
dieses für Kärnten so typischen Gesteins, die in
dieser Publikation vorgestellt wird. 

Abb. 1: Muschelmarmor mit Carnites floridus in Schalenerhaltung aus der Sammlung „Rosthorn“ (Inv. Nr. LMK-Pal 2676).

Aufn. LMK, C. Dojen
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Ähnliche Vorkommen von Muschelmarmor gab
es um 1800 auch in der Karwendelkette,
Lafatscher Joch etc., wenn auch nur in sehr
geringem Umfang. Auch vom Hochobir wurde
ähnliches Material beschrieben. Als „Ammolit“
kommen ähnliche, oberkretazische Materialien
aus Kanada und den USA in den Handel. 

Die Sammlung
Die Sammlung des LMK verfügt über 117 Stücke
Bleiberger Muschelmarmor, von denen 21 im his-
torischen Paläontologischen Inventarbuch auf-
scheinen, und 6 im Mineralogischen. Alle weite-
ren sind für die Inventarisierung im Zuge des
anstehenden Umzuges vorbereitet. Als Sammler
und Donatoren erscheinen auf den Etiketten
neben J. L. Canaval, langjähriger Kustos des
Hauses, bekannte Sammler wie Rosthorn (Abb.

1), Prof. Reiner, P. Mühlbacher, Domprobst Pichler
und andere. Die letzten eingegangenen Stücke
wurde 1948 mit der Sammlung des Grafen Thurn
Valsassina dem Naturwissenschaftlichen Verein
übergeben (MEIXNER, 1960). Anfang der 1990er
Jahre konnte die Sammlung durch eine Dose aus
Bleiberger Muschelmarmor ergänzt werden
(NIEDERMAYR, 1993). 

Die Etiketten geben als Bearbeiter häufig das
Kürzel H.T.-G. (Abb. 2) wieder, welches sich ver-
mutlich auf Heinz Taurer-Gallenstein zurückfüh-
ren lässt. Als Mitarbeiter des Landesmuseums
(seit 1943) arbeitete er in den Nachkriegsjahren
die paläontologische Sammlung auf (UCIK, 1972).
Da jedoch auch Hans Taurer-Gallenstein als
Molluskenspezialist seit 1916 am Landesmuseum
arbeitete, bleibt eine gewisse Restunsicherheit.

Abb. 2: Carnites floridus (WULFEN 1793), Inv. Nr. LMK-Pal 2673. Aufn. LMK, C. Dojen
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Abb. 3: Muschelmarmor mit typischen irisierenden Farben (Inv. Nr. LMK-Pal 2692). Aufn. LMK, C. Dojen

Abb. 4 und 5: Carnites floridus (links Inv. Nr. LMK-Min 37413, rechts Inv. Nr. LMK-Pal 2675). Aufn. LMK, C. Dojen
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Der identifizierte und inventarisierte Fossilinhalt
besteht vor allem auf dem Ammoniten Carnites flo-
ridus (WULFEN, 1793), wohingegen andere Ammo -
niten oder Muscheln kaum bestimmt wurden. Eine
Neubearbeitung der Fauna steht aus. Der letzte
Bearbeiter der Sammlung war Dr. Gottfried TICHY,
der in seiner Dissertationsschrift (1972) mehrere der
Stücke beschrieb bzw. abbildete. 

Das Gestein 
Das Bleiberger Muschelmarmor wurde 1780 im
St. Oswaldi-Stollen bei Bleiberg gefunden. Nach
KRAINER (1996) stammt der Muschelmarmor aus
dem ersten Schieferhorizont der Raibler Schich -
ten (tiefes Karnium; untere Obertrias). Es handelt
sich jedoch nicht um einen echten Marmor, son-
dern um einen Schillkalk. TORNQUIST (1927) be -
schreibt das Gestein als sehr festen, splittrig bre-
chenden, im Bruch grau gefärbten Kalkstein mit
einer großen Anzahl von Ammoniten, Brachio -
poden, Muscheln und Crinoiden; die splittrige
Beschaffenheit lässt selten eine Präparation und
Bestimmung des Fossilinhaltes zu. Das irisieren-
de Farbenspiel (Abb. 3) entsteht durch Inter -
ferenzerscheinungen in den streng parallel orien-
tierten Aragonitkristallen der ehemaligen Perl -
muttschicht der Schalen (NIEDERMAYR, 2004).
Diese Schicht bleibt nur selten erhalten, da sich
der instabile Aragonit zumeist in den stabilen
Calcit umwandelt.

Fossilinhalt
Das häufigste Makrofossil im Muschelmarmor ist
der Ammonit Carnites floridus; die Sammlung
des LMK enthält 24 Stücke dieser Art. Zu Zeiten
von von Wulfen steckte die Ammoniten for -
schung noch in ihren Kinderschuhen, und so
wundert es nicht, dass das Taxon mehrmals zu
verschiedenen Gattungen gestellt wurde. Ur -
sprünglich stellte von Wulfen das Taxon zu den
Nautiliden (eine den Ammoniten sehr ähnliche
Form) und benannte es als Nautilus floridus.
Zusätzlich beschrieb er die Taxa N. bisulcatus, N.
nodulosus und N. redivivus. Später wurde diese
von Franz von Hauer 1846 als verschiedene
Altersstufen von floridus erkannt, der zeitgleich
die Gattungszugehörigkeit von Nautilus zu
Ammonites korrigierte. 1873 bestätigte Mojsiso -
vics die Zusammengehörigkeit der wulfenschen
Arten zu floridus, korrigierte aber erneut die
Gattungszugehörigkeit zu Pinacoceras. 1879
bzw. 1882 wurde das Taxon von Mojsisovics zur
Gattung Carnites gestellt, zu der es bis heute
gerechnet wird. Jüngere systematische Arbeiten
scheint es nicht zu geben.

C. floridus zeichnet sich durch seine flache-dis-
kusförmige Gestalt aus. Der Nabel ist eng, die
Windungen greifen über. Der Venter ist sehr
schmal und kaum bis nicht abgeflacht. Die äuße-
ren Rippen sind leicht sichelförmig geschwun-

Abb. 6: Joannites klipsteini, det. Tichy 1972, Inv. Nr. LMK-

Min 37442. Aufn. LMK, C. Dojen

Abb. 7: Joannites cymbiformis, det. Tichy, Inv. Nr. LMK-Min

37430. Aufn. LMK, C. Dojen
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gen. C. floridus kommt nicht nur in Kärnten, son-
dern auch in Slowenien und Italien vor. Die
Meldung eines möglicherweise zu Carnites zu
stellenden Ammoniten aus Nevada (STANLEY

1979) hat sich bisher nicht bestätigt. Seine Ver -
breitung ist auf das Karnium bis möglicherweise
Norium begrenzt. 

Neben C. floridus gibt es nur drei weitere
bestimmte Cephalopoden-Taxa:  Joannites cym-
biformis (Abb. 7), Joannites klippsteini (Abb. 6)
und Enoploceras wulfeni (Abb. 8). Wie Carnites
ist Joannites ein engnabeliger Ammonit, bei dem
die Schale beim Wachstum übergreift. Joannites
ist aber durch seine rundlichere Gestalt leicht
von Carnites zu unterscheiden. Der Venter ist
zudem breit gerundet und die Schale zeigt eini-
ge Einschnürungen. Beide im Bleiberger
Muschelmarmor vorkommenden Arten von
Joannites wurden bereits von Wulfen bzw. von
Mojsisovics beschrieben. Die Typus-Art „cymbi-
formis“ ist durch von Wulfen 1793 noch als
„Nautilus cymbiformis“ beschrieben.  

Enoploceras wulfeni (Mojsisovics 1873) gehört
hingegen wirklich zu den Nautiliden und wurde

früher auch Nautilus wulfeni oder Pleuronautilus
wulfeni genannt. Enoploceras hat ein mäßig invo-
lutes Gehäuse, der Windungsquerschnitt ist sub-
quadratisch, Venter und Flanken sind abgeflacht. 

Die einzige bestimmte Muschel aus der
Muschelmarmor-Sammlung des LMK ist Septi -
hoernesia sturi Wöhrm.-Bittner 1895, eine pterioide
Muschel der Trias (Abb. 9). Weiters ist eine Viel zahl
nicht näher bestimmter Schnecken, Muscheln und
Brachiopoden im Material zu verzeichnen, die wis-
senschaftliche Neu-Bearbeitung des Fossilinhaltes
steht jedoch aus. An anderen Stellen werden z. B.
Neomegalodon carinthiacus und Myophoricardium
lineatum aus dem Muschelmarmor beschrieben.
Eine ähnliche Fauna mit u.a. C. floridus, J. cymbifor-
mis und Hoernesia sturi wird auch aus dem
Karnium in der Region um Mežica (Slowenien)
beschrieben (JURKOVŠEK, 2002). 

Dank:  
Mein herzlicher Dank gilt Mag. Martin Stermitz
(LMK, Abt. Landesgeschichte, Mittelalterliche
und Neuzeitliche Numismatik) für die Recherche
und Auskunft über die Verwandtschaftsverhält -
nisse der Taurer von Gallenstein.

Abb. 8: Enoploceras wulfeni, det. Tichy 1972, Inv. Nr. LMK-Min 37.480. Aufn. LMK, C. Dojen
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Abb. 9: Septihoernesia sturi (helle Muscheln, z. B. rechts unten neben dem schillernden Ammonitenrest), Inv. Nr. LMK-Min

4307. Aufn. LMK, C. Dojen
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